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Deutsche schieben aus Deutsche
Eine ««wahrscheinliche österreichische Darstellung — Heute Beisetzung in Nürnberg

Berlin, 25. Nov. Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬
rath hat wegen der Erschießung des Reichswehrsoldatenan der
österreichischen Grenze noch gestern abend den deutschen Ge¬
sandten in Wien angewiesen, im österreichischen Außenministe¬
rium vorzusprcchen. Der deutsche Gesandte ist heute vormittag
bei der österreichischen Regierung vorstellig geworden und hat
gefragt, was sie zur Ermittlung der Schuldigen und zu deren
Bestrafung, sowie zur Abwehr ähnlicher Vorgänge in Zukunft
zu tun gedenke.

Bon österreichischer Seite wird übrigens eine zwar nicht
amtliche, aber offenbar von örtlichen Behördenstellen stam¬
mende Darstellung über den Zwischenfall verbreitet, die in
ihren wesentlichen Punkten völlig unzutreffend ist. Es wird
behauptet, daß die österreichische Grenzpatronille sich von etwa
206 Reichswehrsoldaten und SA .-Lenten umgangen gefühlt
und daß der Erschossene sich einwandfrei auf österreichischem
Gebiete befunden habe. Die österreichische Patrouille sei auch
weiter durch den Zuruf „Heil Hitler " provoziert worden.

Dem,gegenüber wird von maßgebender deutscher Seite er¬
klärt, daß einwandfrei überhaupt nnr 23 Reichswehrsoldaten
dort waren, die alle allerdings als solche nicht erkannt werden
konnten, da sic zivile Skianzüge und keinerlei Abzeichen trugen.
Sie führten auch keine Waffen bei sich. Ebenso waren sie nicht
ans Skrern, sondern befanden sich zu Fuß auf einem Ausflug.

Der deutsche Gesandte bei Bundeskanzler Dollfutz.
Wien, 25. Nov. Die amtliche Nachrichtenstellemeldet:

Heute mittag stattete der deutsche Gesandte Dr . Rieth dem Bun¬
deskanzler Dollfuß einen Besuch ab, bei dem er dem Bundes¬
kanzler das Ergebnis der deutschen Erhebungen über den Zwi¬
schenfall an der bayerisch-österreichischen Grenze zur Kenntnis
brachte. Zn gleicher Zeit stellte er die Frage , was die öster¬
reichische Regierung in dieser Angelegenheit zu veranlassen
gedenke. Bundeskanzler Dr . Dollfuß erklärte, daß die sogleich
eingeleitete Untersuchung im Zuge sei und daß er eine Antwort
erst erteilen könne, sobald über diesen jedenfalls bedauerlichen
Zwischenfall die Untersuchungsmaterialien in ihrer Gänze
vnrliegcn. Das Ergebnis der mit aller Sorgfalt geführten
Untersuchung wird samt den Unterlagen dein deutschen Ge¬
sandten zur Verfügung gestellt werden.

Das Ergebnis der Untersuchung
Wien, 25. Nov. Amtlich wird mitgeteilt: Die anläßlich

des Zwischenfalls an der österreichisch-bayerischen Grenze bei
Eryfendorf nördlich von Kitzbühel sofort eingeleiteten Erhe¬
bungen traben vorläufig zu nachstehenden Ergebnissen geführt:

Eine aus 3 Mann bestehende Gendarmerie-Assistenz-Patrouille,
die ans der Eggenalpe im Grenzdieipst stand, nahm eine Ab¬
teilung von Reichswchrmännern oder SA .-Männern wahr,
die unter Heit Hitter -Rufen östcreichischcs Gebiet beim Grenz¬
stein Nr . 6 betraten . Da gerade ans diesem Gebiet wiederholt
Fenerübersälle und Angriffe auf die im Grenzdienst stehenden
österreichischen Organe erfolgt sind, gab die österreichische Pa¬
trouille in der begründeten Annahme, daß es sich wieder um
einen derartigen Uebersall handle, Schüsse ab. Einer dieser
Schüsse traf einen Reichswehrmann am Kopf. Nach dem Er¬
gebnis des Lokalaugenscheinssteht fest, daß sich der Erschossene
ans österreichischem Territorium befunden hat, da eine Blut¬lache ans österreichischem Boden vorgefnnden wurde. Zwecks
genauer Ueberprünng des Vorfalls befindet sich eine Gerichts¬
kommission und Organe der politischen Verwaltung am Tatort.
Zwecks Mitwirkung wurden auch Geometer und Photographen
herangezogen. Zu dem von reichsdentscher Seite veröffent¬
lichten Ergebnis der Untersuchung des Vorfalls, wonach sich
der erschossene Rcichswehrmann ans reichsdeutschcm Boden be¬
funden hat , ist zu bemerken, daß diese Mitteilung ans eine
nicht genaue Kenntnis des Grcnzverlauss zurückznfiihrcn sein
dürfte.

Dazu wird von zuständiger deutscher Seite bemerkt: Diese
amtliche österreichische Mitteilung bestätigt die unerhört leicht¬
fertige und unverantwortliche Handlungsweise der österrei¬
chischen Gendarmerie -Patrouille . Lediglich ans die Vermutung
hin, daß von der völlig unbewaffneten und weder als Soldaten
noch als SA .-Männer kenntlichen Mannschaft ein Uebersall
erfolgen könnte, ist der tödliche Schuß ans eine Entfernung
von etwa 800 Meter abgegeben worden. Diese Vermutung
fand in dem Verhalten der deutschen Soldaten keinerlei Be¬
gründung , da, wie von der dentscknm Gerichtskommission fest-
gestellt. weder Heilrnse noch Irgend -.üoe Belästigung der öster¬
reichischen Patrouille erfolgten. Gegenüber der Behauptung,
daß der erschossene Schütze Schuhmacher sich ans österreichischem
Boden befunden habe, muß ans die einwandfreie Feststellung
der deutschen Gerichtskommissionverwiesen werden, nach der
sich Schuhmacher ans reichsdcntschem Boden befand.

Heute Beisetzung des Erschaffenen
Die Beisetzung des von einer österreichischen Gendarmerie-

Patrouille erschossenen Schützen Schuhmacher vom Infanterie¬
regiment 21 findet heute, 16.15 Uhr, in Nürnberg statt. An
der Beisetzung werden der Reichswehrminister Generaloberst
v. Blomberg, und der Chef der Heeresleitung, General der
Infanterie Freiherr von Hammerstein, teilnehmen.

Vre Währung bleibt fett
Wuppertal, 2t. Nov. Reichsbankpräsident Dr. Schacht

hielt gestern in Wuppertal eine Rede, in der er u. a . ausführte:
Eine gesunde Ausfuhr ist für Deutschland eine Lebcnsnotwsn-
digkeit. Deutschland ist keine Insel , und ein 65-Millionen-
Volk kann sich kulturell nicht weiter entwickeln, ohne sich in die
Welt einznfügen. In der Oefsentlichkeit wird vielleicht der
Plan erörtert , die deutsche Währung mit dem Schicksal des
Pfundes zu verbinden. Deutschland kann aber niemals eine
Währungspolitik betreiben, die von der Bank von England
gemacht wird. Es ist auch unmöglich, eine schwankende Wäh¬
rung anzunehmen, ohne dadurch Kräfte mobil zu machen, die
man nicht mehr beschwören kann. Deutschland hat die Folgen
einer Inflation schon gekostet und diese Tatsache zwingt ans
staatspolitischen Gründen , eine Inflation oder schwankende
Währung von vornherein mit aller Deutlichkeit zurückzuweisen.
Als unumstößlichen Grundsatz wird die Rcichsbank auch ferner
eine feste Währung als einen der Pfeiler sehen, ans denen sich
eine gesunde Wirtschaft anfbaut.

Die neuen Münzen
Berlin , 25. Nov. In diesen Tagen sind die ersten Münzen

aufgrund der Münzreform dem Zahlungsverkehr übergebenworden. Die Einmarkstücke werden in Zukunft ans Rein-
nickel hergcstellt. Die Zweimarkstücke sind gegenüber den fetzi¬
gen Zweimarkstücken um einen Millimeter kleiner. Die Fünf¬
markstücke sind um etwa II Gramm leichter und um ü Milli¬
meter kleiner als die bisherigen Fünfmarkstücke. Auch gegen¬
über den fetzigen Dreimarkstücken sind sie eine Kleinigkeit
leichter und kleiner.

Die alten und die neuen Münzen werden eine gewisse Zeit
nebeneinander im Zahlungsverkehr umlaufen. Es ist daher
bei allen Zahlungen Vorsicht geboten, um Verwechselungen
zwischen dem alten Drcimark - und dem neuen Fünsmarkstück
zu verhüten. Wenn genügend neue Münzen geprägt sind,werde» die alten Münzen eingezogen und außer Kurs gesetzt
werden. Eine Prägung von neuen Dreimarkstücken findet
nicht statt. Wenn die neuen Zwei- und Fünfinarkstückcauch
leichter sind, so enthalten sic doch die gleichen Mengen an Sil¬
ber wie die alten Münzen.

Ein Kabinett des WentliAen Heils
Ein Kabinett Chautemps?

Der Präsident der Republik beauftragte den Abg. Ehan-
temps mit der Bildung einer neuen Regierung , nachdem Hcr-

riot ablehnte. Er wird sich, wie üblich, über die endgültige An¬
nahme des ihm gewordenen Auftrages zur Kabinettsbildung
erst entscheiden, wenn er die traditionellen Besuche bei den
Präsidenten der Kammer und des Senats und bei den früheren
Ministerpräsidenten gemacht und seine politischen Freunde
befragt haben wird.

Eine „Havas"-Vorschau läßt vermuten , daß unter diesen
Umständen die Zusammensetzungdes kommenden Ministeriums
Chautemps gegenüber dem letzten Ministerium Sarrant keine
große Veränderungen anfweisen werde. Es heißt, daß Chan-
temps ein Kabinetts des „öffentlichen Heils" bilden wolle.
Man glaubt, daß Paul -Boneonr Außenminister bleiben würde,
ebenso Sarrant Marineminister.

Herriot erklärte, er habe den Präsidenten Lebrun noch ein¬
mal auf die Notwendigkeiteiner beschleunigten Bereinigung der
Staatssinanzen Hingelviesen und für seinen Teil versprochen,
daß er alle seine Kräfte bei der Durchführung dieser Aufgabe
einsetzen werde: er könne in diesem Augenblick die Verant¬
wortung und die ermüdende Regicrungsarbeit nicht selber
übernehmen.

Chautemps glaubte, im Lause des Sonntag nachmittag dem
Präsidenten der Republik seine Antwort aus den Auftrag der
Kabinetsbildnng überbringen zu können.

Ei « bestechliches Subjekt
Berlin , 25. Nov. Die „Börsen-Zeitung " berichtet aus

Paris über die Persönlichkeit des Chefredakteurs deS „Petit
Parisien " :

Es dürfte in Deutschland von nicht geringem Fnteresse
sein, zu erfahren, daß der Chefredakteur des „Petit Parisien ",
Eli Bois, der für die gemeinen Fälschungen jenes Blattes die
Hauptverantwortung trägt , in eingeweihten Pariser Kreisen
schon lange als ein unlauterer und korrupter Journalist be¬
kannt ist. Bei einer Enquete über verschiedene Korrnptions-
erscheinungen, die der frühere Ministerpräsident Laval an-
stelltc, wurde auch Herr Eli Bois aufs schwerste belastet. Es
wurde ihm nachgewicsen, daß er monatlich Bestechungsgelder
in Höhe von 30 000 Francs angenommen hat . Ein Versuch
Labals, diese „Zierde" der französischen Fonrnalistenschaft am
weiteren Wirken zu verhindern , mißlang leider, weil der Herrn
Eli Bois osfenllar kongeniale Besitzer des „Petit Parisien ",
Dnpnis , obwohl er von den Angelegenheit vollkommen unter¬
richtet war, an dem schmutzigen Verhalten seines Chefredak¬
teurs keinerlei Anstoß nahm und mit dem Schwerbelasteten
weiter znsammennrbeitetc, als ob nichts geschehen sei.

Bei dieser Gelegenheit mag noch seitgestellt werden, daß es
in Pariser Kreisen kein Geheimnis ist, daß Herr Eli Bois
auch dem geflüchteten deutsche» Kvmmunistenfiihrer Willi
Münzenberg sehr nahe steht und ihn bei der Herausgabe sei¬
ner Hetzschrift„Die Aktion" mit Rat und Tat unterstützt.

Für«ns—erledigt!
Nicht ohne einen gewissen Stolz aus unseren neuen

Staat betrachten wir Deutsche Ereignisse, wie sie sich beispiels¬
weise in Frankreich in diesen Tagen abspielen.

Auch wir kennen ans vergangenen Zeiten jene Tage derGerüchte und Rcportersorgen , mil denen das Ende einer ver¬
gangenen und der Anfang einer neuen Regierung auch im
Parlamentarischen Deukschland beglciter zu sein pflegten. Und
wir begreifen verwundert durch die Parallelität der Ereig¬
nisse — den ganzen Unsinn des vergangenen deutschen Parla¬
mentarismus , wenn wir Berichte lesen, wie sie uns bvn der
letzten französischen Regierungskrise mitgeteilt wurden . Wenn
wir erfahren, daß eine Regierung , die kurz vorher mit bcdcut-
lamer Mehrheit das Vertrauen der Volksvertretung ausgespro¬
chen erhielt, etwa eine Stunde später in derselben Sitzung von
demselben Gremium vernichtend geschlagen wird. ' Wir er¬
kennen daraus ein interessantes Bild von der völligen Sinn¬
losigkeit eines Regiernngsmodus , das inan auch bei uns als
„Demokratie" bezeichnet hat, und das mit dem Willen eines
Voltes doch bei Gott nicht das geringste zu tun hat.

Die Presse der Welt pflegt an solche Kabinettskrisen, wie
Ne in parlamentarisch regierten Ländern an der Tagesordnung
Und, interessante statistische Betrachtungen über die Lebens¬
dauer der verflossenen Kabinette und den Platz des kommenden
Kabinetts in der meist bereits recht umfangreichen -Ahnenreihe
der bisherigen Regierungen anzustellen.

So hat das letzte Kabinett in Frankreich beispielsweise
achtundzwanzig Tage regiert und ist das vierte Kabinett
der laufenden Legislaturperiode und das dreinndnennzigste
Kabinett, das in Frankreich seit 1871. also sei 62 Fahren die
Geschäfte führte.

„Das Kabinett ist tot - cs lelx- das Kabinett " - dieser
Schlachtruf ist uns Deutschen noch von den Kabinettskrisen
des vergangenen- Staates in lebhafter Erinnerung — wir
denken mit Granen zurück an die Zeiten, in denen oft in
wochenlangcm Feilschen und Handeln von der SPD . bis hin¬
über zur Rechten Ministerposten besetzt und wieder umbesetzt,
Staatssekretärstellen herüber und hinüber gehandelt wurden - -
wie ein furchtbarer Traum ..rsteht dieses Bild vor uns , und
mit Stolz blicken wir aus die neue Staakssührnng , die Deutsch¬
land, vor solchen Schauspielen bewahrt, wie sie im französischenParlament der Welt geboten wurden.

Parlamentarismus und wahrer Votksstaat sind zwei Be¬
griffe, die nicht nur nicht identisch sind, sondern die sich dia¬metral gegenüberstehen.

Wir leben in Deutschland in einem wahren Vvlksstaar —
das hat der 72. November vor aller Welt eindrucksvoll be¬
wiesen, und wir haben deshalb eine Staakssührnng . die zu¬
tiefst im Volke verwurzelt ist, obwohl sie oder vielleicht gerade
Werl pe nicht abhängig ist von Zufallsmehrheiten und Taschen-
IVielerkunststncken parlamentarischen Routiniers.
, Wir Deutschen verfolgen deshalb auch die Ereignisse, die
Nch in den parlamentarisch regierten Ländern abspielen , mit
einem besonderen Interesse , weil wir an ihnen sehen können,
daß genau so wie im Deutschland des Novembersystems so
auch überall bei den Kulturvölkern der Wekt die libcralistisch-
pnrlamentarischen Staatssysteme immer mehr sich selbst ababsurdum führen.

Der deutsche Nationalsozialist verfolgt diese Entwicklungen
mit dem Interesse eines Wissenschaftlers, der feststellt, daß die
Gesetze, die er als richtig erkannt hat, auch bei seinen un¬
gläubigen Kollegen immer mehr als richtig und die bisher
angcbeteten als falsch erweisen.

Das deutsche Volk kann aber mit Stotz ans die Geschlossen¬
heit der Nation und auf die Kraft seiner Führung sagen, daß
wir jene Sorgen des parlamentarischen Glücksspieles Gott
sei Dank überwunden haben und mit freudigem Herzen bei der
Betrachtung der französischen Regierungskrise und der Ereig¬
nisse, die zu ihr geführt haben, sagen können: Das ist bei uns
nicht mehr aktuell! H. Sündermann

Ver Totensonntag in der ReiÄSHauptttadt
^ Die Verein der früheren Truppenteile der südlichen Gar-

nisoii Berlin hielten wie alljährlich in der neuen evangeli¬
schen Garnisonkirche ihre Heldengedenkfeier für die gefallenenKameraden ab.

Unter Elwralklängen „Nun danket alle Gott " betrat Reichs¬
präsident von Hindenbnrg die Kirche. In seiner Begleitung
befanden sich sein Sohn und Vizekanzler von Papen . Hieran
schloß sich der Einmarsch der Fahnen und Standarten , zahl¬
reicher Stnrmfahnen der SA . und Wimpel der HI . und des
BdM . Vor dem Gotteshanse brachte eine nach Tausenden
zählende Menschenmenge dem greisen Feldmarschall Leim Ver¬
lassen des Gotteshauses begeisterte Huldigungen dar.

In der alten Garnisonkirche wurde ein für die Reichswehr
veranstalteter evangelischer Gottesdienst abgehalten, zu dem
Reichswehrminister General von Blomberg und eine Reihe
weiterer Generale erschienen waren. Nach dem Gottesdienst
begab sich die Generalität nach dem Ehrenmal , wo General
von Blomberg einen schlicksten Lorbeerkranz mit schwnrz-weiß-
roter Schleife und der Inschrift „Der Reichswehr-minister"
niederlegte.

Neben den zahlreichen Tranerkundgebnugen allgemeiner
Art veranstaltete die Berliner SA . am Totensonntag auch für
ihre 30 im Kampfe für das Dritte Reich gefallenen Kameraden
ans mehreren Friedhöfen Gedenkfeiern.

Heldenqedeubfeier in Wien
Wien. 26. Nov. Am Totensonntag hatten sich die Mitglie¬

der der reichsdentscheuVereine und Verbände in Wien in
großer Zahl bei den Gräbern der als Opfer des Weltkrieges
auf dem Zentralsriedhof bestatteten reichsdentschen Soldaten
versammelt. Gesandter Dr . Rieth, der mit sämtlichen Herren
der deutschen Gesandtschaft erschienen war, hielt eine eindrucks¬volle Gedenkrede.



Vas ReilbStiersAutzgesetz veröffenllichl
Berlin, 25. Nov. Im heutigen Reichsgesetzblatt wird das

gestern Unterzeichneteneue Reichstierschutzgesetz veröffentlicht.
Das neue Reichstierschutzgesetz bedeutet eine wesentliche

Erweiterung des bisher bestehenden Tierschutzes. Es sieht für
das unnötige Quälen eder rohe Mißhandeln eines Tieres , das
als Vergehen angesehen wird, Gefängnis bis zu 2 Jahren
und Geldstrafe oder eine dieser Strafen vor. Dadurch soll die
Möglichkeit geschaffen werden, daß Rohlinge besonders nach¬
drücklich bestraft werden können.

Das neue Gesetz bringt auch eine ganze Reihe von Ver¬
boten zum Schutze der Tiere. Es ist verboten, ein Tier in
Haltung , Pflege oder Unterbringung oder bei der Beförderung
derart zu vernachlässigen, daß es dadurch erhebliche Schinerzen
oder erheblichen Schaden erleidet oder ein Tier unnötig zu
Arbeitsleistungen zu verwenden, die offensichtlich seine Kräfte
übersteigen.

Wesentlich ist auch das Verbot, ein eigenes Haustier aus¬
zusetzen, Hunde auf Schärfe an lebenden Katzen oder anderen
Tieren abzurichteu, einem über zwei Wochen alten Hund die
Ohren oder den Schwanz zu kürzen, einem Pferde die
Schweifrübc zu kürzen (kupieren) oder ein Tier zu Abrich¬
tungen, Filmaufnahmen oder Schaustellungen oder ähnlichem
zu verwenden, wenn es dadurch erhebliche Schmerzen oder er¬
heblichen Schaden erleidet. '

Die Vornahme von Versuchen an lebendigen Tieren ist
grundsätzlichverboten, um Unberufene, die sich bisher vielfach
mit Tierexperimentcn befaßten, fiir immer auszuschalten. Ein
völliges Verbot für solche Fälle erschien nicht vertretbar mit
Rücksicht auf die ernste wissenschaftliche Forschcrtätigkcit. Aus¬
nahmen sind unter schweren Bedingungen zngelasscn worden.
Forschuugsversuchesind nur zulässig, wenn sie einen bestimm¬
ten, von der Wissenschaft noch nicht bestätigten Erfolg er¬
warten lassen. Au demselben Tier , das unbetäubt zu einem
operativen oder unblutigen schmerzhaften Versuch verwendet
wird, darf kein zweiter solcher Eingriff vorgenommen werden.
Nach Beendigung eines operativen Eingriffes muffen die Tiere
alsbald schmerzlos getötet werden. Die Versuche sind möglichst
an niederen Tieren vorznnehmcn.

Die Deutsche Front gegen die Saarregierung

äus Llaül unü L,arm
Von der Reichspost wird mitgeteilt:

Die Militärversorgungsgebührniffe werden morgen (Diens¬
tag), die Versicherungsrenten am Freitag , den t . Dezember,
ausbezahlt.

Schnee, Schnee . . .
Der amtliche Wetterbericht kündigt für Dienstag „mehrfach

bedecktes, aber trockenes Wetter" an. Bei uns aber schneit
es, was vom Himmel will. Schon am Samstag nachmittag
konnte mau sich etwas vermuten, als die Temperatur ptötz-
list zu sinken begann und ein häßlicher Regen mit nassen Flocken
vermischt, auf den Straßen und Wegen eine zenttmeteryohe
Schicht von feuchtem Brei entstehen ließ. Am Abend began¬
nen bereits Weiße Flecke aus der Schwärze des Waldes zu
leuchten und am Morgen stand er wie mit Zuckerguß bestreut
rings um die Täler , denn ein Grad Frost hatte genügt, den
fallenden Schnee zu einer dichten Decke zu festigen. Gestern,
am Totensonntag , blieben wenigstens noch die Talstraßen als
dunkle Bänder zwischen den Schueefeldern stehen. Aber heute
— heute ist alles weiß! Unaufhörlich rieseln die Flocken, still
und weich. Die Schneedecke wächst und wächst: sie ist bereits
spanncnhoch und noch ist, trotz der tröstlichen Versicherung
des Wetterdienstes kein Ende des Schneefalls abzusehen. Wir
Fußgänger waten schon mühsam durch das- reine, sich schnell
wieder erneuernde Weiß, aber die Radfahrer müssen ihr Stahl¬
roß zuhause lassen. Allmählich wird der Schnee zum Verkehrs¬
hindernis , denn alles Fortschaufeln nützt nicht viel. Wer hätte
es gedacht, daß es so schnell Winter würde, da doch noch vor
drei Tagen die Buchen und Birken im farbcubuntcn Laub an
den Hängen standen, einen späten Herbst darstellend! Aber
wer sich freut , das sind die Kinder und die Brcttlrutscher : das
gibt einen Wunschzettel zu Weihnachten, den man jetzt schon
kennt. - Wir brauchen Wohl kein Wort mehr darüber ver¬
lieren , daß unserer Vogelwelt gedacht werde: geschlitzte Fntter-
stelleu, trockenes Futter sind wichtig.

I
kßeusndürg

sechs Jahre dem seitherigen Farrenhalter Adam Rapp über¬
lassen, da dieser freiwillig die bisherigen Gebühren ermäßigt.
— Es erfolgte dann eine Durchsicht der Gemeindepflegerech¬
nung vom Jahr 1981. umfassend Gemeindepflege, Schulkaffe
und Armenfürsorge . Im Anschluß daran wurden verschiedene
Miet - und Pachtangelegenheiten behandelt, ebenso Steuer¬
sachen, insbesondere Verkauf von Steuergutscheinen. — Der
NS .-Frauenschaft wurde ein Beitrag zu ihrer Aufwendung für
die Kükengruppe bewilligt. — Dem Geflügelverein wurde eine
Ehrengabe zu der am 8. Dezember hier stattfindenden Bezirks-
Geflügelschau zugesagt. — Die Ortsgruppe der NSDAP , er¬
hält einen Beitrag zu den Wahlkundgebungskosten. — Es wur¬
den dann verschiedene Gebäudeschätzungenvorgenommen für
Darlehensaufnahmen bei der Landeskreditanstalt und Bürg¬
schaftsübernahme seitens der Gemeinde. Zum Schluß wurdmi
verschiedene Oerwaltungssachen behandelt.

Adveolszeit — Opferzeit
Denkt an die hungernden Brüder

Wir stehen jetzt nur noch wenige Wochen vor Weihnachten.
In allen kinderreichen Familien regt sich schon ein geheimnis¬
volles Tun und Treiben . Die Gedanken sind erfüllt von den
Vorbereitungen für das nahe Fest. Man will Eltern , Brüder
und Schwestern und allen nahen Angehörigen und Bekannten
ein Geschenk bereiten zum Zeichen der Liebe und der Zunei¬
gung. Millionen unserer Volksgenossenhaben auch diese Ge¬
danken. spüren auch das geheimnisvolle Tun und Treiben um
sich und denken in stummer Sorge an ihre Kinder und An¬
gehörigen, die in unverschuldeter Not Weihnachten erwarten.
Ihre Sorge richtet sich nicht auf Geschenke, sondern auf die
notwendigste Nahrung , Kleidung und Wärme für die Wintcr-
kälte. ' Deshalb müssen wir anderen Volksgenoffen, die noch in
Beruf und Arbeit stehen, nns für die 6 Millionen deutscher
Brüder und Schwestern verantwortlich fühlen. Wir müssen die
kommende Advcntszeit als Opserzeit für unsere Volksgenossen
betrachten. Jeder muß opfern und seine Gabe bringen ! Wenn
auch viele Spenden gezeichnet werden, so ist doch im Verhältnis
dazu die Not der Volksgenossen viel zu groß, um jetzt schon für
den Winter die Bedürftigen versorgt zu wissen. Deshalb
Volksgenossen, kommt alle für Cure Brüder zum Opferstock
der Volks»ot. Kämpft alle mit gegen Hunger und Kälte.

Saarbrücken. 25. Nov. In der Sitzung des Landesrats , in
der Abgeordneter Martin die bereits gemeldete Erklärung der
Deutschen Front gegen die angeblich der Sicherstellung der
politischen Meinung und der Freiheit der Volksabstimmung
dienenden Regierungsvorlagen abgegeben hat , trat die ganze
Deutsche Front in voller Geschlossenheit hinter diese Erklärung.
Die Wirkung aller dieser Vorlagen solle nur sein, die Zusam¬
menhänge dcS Saargebiets mit dem deutschen Vaterlande un¬
mittelbar vor der Wahl zu zerschneiden. Durch diese Verord¬
nungen wolle man in geistiger und wirtschaftlicher Beziehung
künstlich eine Art von Autonomie durchführen. Die Deutsche
Front werde diesem Beginnen mit voller Energie und un¬
bedingter OPferbcreitschaft bis zum Aeußersten Widerstand
entgegensetzen.

Der Reichstagsbrand-Prozeß
Die Quittungen auf den Namen „Peter"

Leipzig, 25. Nov. Als erster Zeuge in der Samstagver¬
handlung wird der Schriftsteller Werner Hirsch aus dem Kon¬
zentrationslager vorgeführt . Hirsch war Redakteur bei der
„Roten Fahne" und Mitarbeiten bei dem Zentralkomitee der
Partei.

Der Angeklagte Popoff wird gefragt, ob er den Zeugen
Hirsch kenne. Popoff erklärt, er habe Hirsch zum erstenmal
in der Haft im März im Berliner Polizeipräsidium gesehen.
Hirsch bestätigt das und betont, daß er vor diesem Verfahren
Popoff nicht gekannt habe.

Die Vernehmung des Zeugen wendet sich dann dem Haupt¬
punkt zu, nämlich dem Namen Peter , den der Zeuge einmal
geführt hat . Hirsch erklärt, er sei 1921 und 1925 in Oesterreich
gewesen. Dort habe er als Decknamen den Namen Peter ge¬
führt . Als er nach Deutschland zurückgekommen sei, habe es
sich dann eingebürgert, daß er im Kreise seiner engeren Mit¬
arbeiter und Freunde Peter genannt wurde. Das sei aber
niemals sein Name gegenüber den Behörden gewesen, denn
demgegenübersei er immer unter dem richtigen Namen auf¬
getreten.

Vorsitzender: Sie haben aber die hier in Frage kommen¬
den Quittungen mit Peter unterschrieben. Zeuge Hirsch: Ich
erkläre mir das heute so, daß ich zu der Zeit, als ich die
quittierten Beträge für meine Ausarbeitungen erhielt, nicht
mebr mit dem Partciapvarat in Verbindung geraten wollte.
Deswegen habe ich Wohl die Quittungen nicht mit meinem rich¬
tigen Namen unterschrieben.

Der Vorsit-ende fragt den Angeklagten Popoff . wie es
komme, daß diele Quittungen bei ibm gefunden wurden.

V>woä erklärt ziemlich erregt : Das ist ganz ausgeschlossen,
daß Hirsch die Quittungen geschrieben hat . Die Quittungen
sind in meinem Beisein von meinem Bekannten Peter aus¬
geschrieben und unterschrieben worden.

Zeuge Hirsch: Ich kann nur sagen, daß die Handschrift
täuschende llebereinstimmung mit meiner eigenen anfweist.

Vorsii-ender : Dann soll Popoff sagen, wer Peter ist. Er
hat d"s b' sher verheimlicht.

Popoff erklärt mit lauter Stimme : Ich kenne seinen Fa¬
miliennamen nicht. Er ist ungefähr 28 bis 8k) Jahre alt , groß
und blond. Zeuge Hirsch: Nach meiner Ueberzengnng ist es
vollkommen ausgeschlossen, daß die Zahlungen , die ich quittiert
habe, irgendwie von Popos gekommen sein sollten.

Der Zeuge Hirsch wird dann veranlaßt , am Gerichtstisch
den Qnittnngstert in deutscher und lateinischer Schrift ab¬
zuschreiben. damit das Gericht Schriftproben zur Vergleichung
hat.

Nun wird der Schriftsteller Bruno Peterson als Zeuge
vernommen. Er gehört seit 1919 zur kommunistischen Partei
und erklärt , daß er a " cki heute noch ihren Zielen anhänge. In
den Tagen vor dem Reichstagsbrand ist er oft bei Torgler im
Reichsmo gewesen. Der Zeuge war auch am Abend des Bran¬
des mit Torgler und Koenen bei Aschinger, ist aber dort schon
früher weagegangen und hat von dem Brande erst am nächsten
Taae aus den Zeitungen erfahren , lieber die Quittungen des
Hirsch erklärt er, daß er an diesen Zeugen keinerlei Zahlungen
geleistet habe.

Der Zeuge Hirsch erklärt aber immer wieder, daß er viel¬
leicht nur geglaubt habe, Bruno Veterson vermittle die Sache
mit dem Gelde, daß aber tatsächlich die Stenotypistin Stark
das erledigt habe, die flüchtig ist. Zeuge Peterson : Hirsch
wußte, daß ich im Karl -Liebknecht-Haus zu tun hatte , und daß
die Stcnotppistin Stark auch mit mir zu tun hatte . Wenn er
nun von ihr Geld bekam, das er quittierte , so hat er dabei
vielleicht in der Vorstellung gelebt, das Geld sei von mir . In
Wirklichkeit kann es aber die Stark direkt vom Zentralkomitee
geholt haben.

Der Vorsitzende erklärt die Aussagen dieser beiden Zeugen
für unwahrscheinlich.

Der Zeuge Peterson erklärt, daß von ihm diese Quittungen
nicht seien und daß er nie an einen der Angeklagten Cuittun-
gen mit seinem Namen gegeben habe.

Die Weiterverhandlung wird dann auf Montag vertagt.

Eine schlichte und ergreifende Gedenkfeier war es, mit der
unsere Stadt gestern die toten Kämpfer für Deutschland ehrte.
Unter wolkenverhangenem Himmel und in winterlicher stillen
Landschaft, die über Nacht entstanden war, wurden die Ge¬
danken umso inniger auf die Helden zurückgeführt, als es mit
Prunk und langen Reden geschehen wäre. Als stimmungsvolle
Einleitung gingen ihr Gedenkgottesdienste voraus . Vor einer
großen evangelischen Gemeinde sprach Dekan Dr . Megerlin
ergreifende Worte über den Text aus dem Römerbrief Kap. 14,
Vers 7 und 8: „Leben wir , so leben wir dem Herrn ; sterben
wir, so sterben wir dem Herrn ". Er sprach vom Aufbruch des
deutschen Volkes, dessen Beginn wir erst erleben, der nicht nur
politisch, sondern allumfassend den deutschen Menschen nm-
gestalten werde, wie ihn Gott wolle, einheitlich alle Lebens-
änßerungen durchdringend durch einen neuen Geist und neue
Erziehung . Wir warten auf das junge Geschlecht, damit das
in Erfüllung gehe, wozu Gott das deutsche Volk bestimmt
hat . Noch viel Wahn ist abzutun . aber die gefallenen Helden,
derer wir setzt gedenken, rufen alle ans. die im Herzen jung
sind, das Werk weiterzuftihren. Es ist Gottes Wille; Gott
war tätig in ihnen, Gott hat unseren Kanzler erleuchtet und
geführt : deshalb .dürfen wir voll Vertrauen der Zukunft ent¬
gegensetzen, die noch Schweres aber auch Großes bringen wird.
Dem Ziel entgegen wandelt ein ganzes Volk in der Kraft
Gottes . Niemand darf sich' der ihm nnfgetragcnen Arbeit ent¬
ziehen. damit das große „Vorwärts !" keinen Halt bekommt.
Das sind wir unseren Gefallenen schuldig, setzt Gottes Sol¬
daten im großen All, die als Verklärte sein Werk ansrichten.
Einst kommt die Vereinigung mit ihnen ; möchten wir gleich
ihnen würdig und treu befunden werden ! — Der Kirchenfeier
entsprechende seine Mnstkvorträge der Herren Wendt (Cello)
und Geißler (Violine) mit Orgelbegleitung von dessen Sohn,
beschlossen den Gottesdienst, an dem eine Reihe von NS .-Glie-
dernngen , SA ., HI ., Amtswalter sowie der Kriegerverein
nsw. mit ihren Fahnen teilgenommen hatten , die sodann ini
Zuge nach der Gedenkstätten ani der Insel marschiertein Dort
nahmen die Teilnehmer angesichts des Denkmals Aufstellung
und nach dem von einer Abteilung des Mnstkvereins gescheiten
„Niederländischen Dankgebet" legte nifter Stadtoberbanch.
Bürgermeister Knödel,  im Namen der Einwohnerschaft mit
dem einfachen Gelöbnis unwandelbarer Treue znm neuen
Deutschland einen Lorbeerkranz nieder. Znm Zeichen des Ge¬
denkens senkten sich die Fahnen und erklang das Lied vom guten
Komeraden. Das weihevolle „Gott zn dir" wurde dann vom
MGV . Liederkranr-Frcnndschast vorgetraaen und schuf mit
seinen ernsten Klängen einen wirkungsvollen Abschluß der
ftiibwinterlickien Gedenkfeier. Am Ansaang der Hindenbnrg-
Anlage wurde eine Sammlung zu Gunsten der Krieasaräber-
ssirsorge veranstaltet . Auch der Gottesdienst in der katholischen
Kirche war den Gefallenen des Weltkrieges gewidmet: in tief-
emvsiindenen Worten gedachte Stadtpfv . Ruf vor einer an¬
dächtigen Gemeinde der toten Helden, die den Aufbruch der
Nation bereiten halfen.

Erhebende Gedenkfeiern fanden in Wildbad. sowie in Bir¬
kenfeld statt, über die morgen ausführlich berichtet wird.

*

Enzklösterle. Zn unserer Meldung vom Freitag über die
geschehene Bereinigung von Enzklösterle und Enztal tragen
wir nach, daß der Ort künftig Enzklösterle heißt.

Höfen a. Enz, 26.-Nov. Der Toten - und Gefallenensonntag
wurde hier in würdiger Weise begangen. Sämtliche Vereine
und Verbände sammelten sich znm Kirchgang vor dem Rat¬
haus und zogen geschlossen mit Musik und umflorten Fahnen
znm Festgottesdienst, in welchem der Ortsgeistliche in zn Her¬
zen gehenden Worten über die Bedeutung des Taaes , sprach.
Sängerbund und Musiverein gaben der Feier durch je zwei
Vorträge ein besonderes Gepräge. Am Schluß des Gottes¬
dienstes legte Bürgermeister Hahn unter den Klängen des Lie¬
des vom guten Kameraden im Namen der Gemeinde einen
prachtvollen Kranz am Kriegerdenkmal nieder. Die auf dem
Kirchenvorplatz veranstaltete Sammlung zn Gunsten der
Kriegsgräberfürsorge brachte rund 30 RM . ein.

Höfen a. Enz, 26. Nov. (Gemeinderatssttzung vom 24. d.
Mts .) Um in den Notstandsarbeiten keine Pause eintreten zn
lassen, wurde beschlossen, die Holzabfuhrwege im Inneren und
Aeußeren Teich instandsetzen zn lassen. Mit der Ausführung
der Arbeiten wurden die Firmen Priemel -Höfen und Sehfried-
Nenenbürg beauftragt . Hand in Hand damit soll der Zugang
zur Turnhalle gerichtet und die Beleuchtung des Sportplatzes
dnrchgeführt werden. — Die Farrenhaltung wird auf weitere
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Gegen Unsitte» bei Weihnachtsfeiern
Gegen Unsitten bei den Weihnachtsfeiern wendet sich eine

ganze Reihe nationalsozialistischer Organisationen . In der
vom „Völkischen Beobachter" veröffentlichten Beschwerde dieser
Gruppen wird erklärt, das deutsche christliche Weihnachten
könne nur in der Familie gefeiert werden. Deshalb werden alle
Vereine und Vereinigungen aufgefordert , in diesem Jahre und
auch in den kommenden Jahren keine Weihnachtsfeiern zn ver¬
anstalten, sondern die dafür aufznwendenden Mittel dem Win¬
terhilfswerk zur Verfügung zn stellen mit dem ausdrücklichen
Wunsch, bedürftigen Familien mit Kindern eine Weihnachts-
frende ins Haus zu bringen . Weiterhin wendet sich die Er¬
klärung scharf dagegen, daß brennende Weihnachtsbänme aus¬
gestellt werden, wenn eine Vermischung des christlichen Weih¬
nachtsfestes mit geschäftlichen Interessen zn vermuten ist.

Welches sind deutsche Monatsnamen?
Schon vor zehn Jahren begann man in gewissen Kreisen

die Eindeutschung der üblichen Monatsnamen , die bekanntlich
ans der lateinischen Sprache übernommen wurden und aus¬
gesprochenermaßen römische Lebensart zum Ausdruck bringen.
Das Jahr der Römer begann mit dem März , woher es kommt,
daß der September (der „siebente") usw. an falscher Stelle
steht, nach deutschen Begriffen.

Beim Gebrauch von deutschen Monatsnamen sind nun
vielfach Wörter in Gebrauch gekommen, die man nicht gut¬
heißen kann, da sie, genau betrachtet, als Mißbildungen an¬
gesprochen werden müssen.

Meist werden die folgenden angewendet : 1. Hartung,
2. Hornung , 3. Lenzing, 4. Ostermond, 5. Wonnemond, '6? Bra?
chet, 7. Heuert , 8. Ernting , 9. Scheidung, 10. Gilbhart , 11. Nebe¬
lung , 12. Julmond . Die genannte Reihe enthält aber einige
Jrrtümer . Da ist zunächst der so „wonniglich" klingende
Wonnemond. Die alte deutsche Form lautete Winne - oder
Wonnemonat . Das hat aber mit Wonne gar nichts zu tun,
'sondern bedeutet Weidemonat, das heißt die Zeit , zu der das
Vieh auf die Weide, die Koppel getrieben wird, wo es den
Sommer über verbleibt. Ferner sind Scheidung und Gilbhart
durchaus nicht „altgermanisch", ja nicht einmal altdeutsch. Sie
sind vielmehr erst in neuester Zeit frei erfunden worden, in
einer Zeit , in der der „altdeutsche Stil " (Anrichte mit Butzen¬
scheiben, geschnitzte Ofenbank, Hellebarde an der Wand !) Mode
war.

An wirklich deutschen Monatsnamen gibt es etwa 200, je¬
doch ist darunter nicht eine Reihe, die in ganz Deutschland
einheitlich im Gebrauch gewesen wäre. Dazu kommen dann
noch die verschiedenen in neuerer Zeit frei erfundenen Namen.
Um den Wirrwarr zn beseitigen, haben sich im Jahr 1928 einige
große Verbände (Deutscher Sprachverein , Deutsche Turner¬
schaft, AkademischerTnrnerbund , Deutscher Turnverband in
der Tschechoslowakei, Deutscher Schulvertzand Südmark ), hinter
denen rund 2 Millionen Mitglieder stehen, auf eine Reihe ge¬
einigt, die nur altes deutsches Volksgut, keine Phantasienamen
enthält . Es sind folgende Namen : 1: Eismond , 2. Hornung,
8. Lenzmond, 4. Ostcrmond, 5. Mai , 6. Brächet, 7. Heuet,
8. Erntemond , 9. Herbstmond, 10. Weinmond, 11. Nebel¬
mond, 12. Julmond . Ob -mond oder -monat gebraucht wird,
ist dabei freigestellt worden.

-Es wäre zn begrüßen, wenn alle, die in Zukunft deutsche
Monatsnamen verwenden wollen, sich nur dieser sorgfältig
ausgewählten und seit Jahren in weiten Kreisen eingeführten
Reihe bedienen würden. Nur einheitliches Vorgehen bietet dir
Gewähr dafür , daß altes Erbgut wieder im Volke lebendig

Gemäß diesen Vorschlägen wird auch der „Enztäler " als
deutsches Heimatblatt die deutschen Monatsnamen am Kopf
der Zeitung zeigen, vorerst neben den gebräuchlichen.

Stuttgart . (Die württembergischen Reichstagsmitglieder.)
Es steht nunmehr fest, daß Württemberg -Hohenzollern folgende
28 Abgeordnete in den Reichstag entsendet: Arnold , Bätzner,
Dreher, Hühnlein , v. Jagow . Kiehn, Kiener, Engen Maier,
Mälzer , Murr , Graf Quadt , Friedrich Schmidt, Schüle, Fried¬
rich Schulz, von Stauifenberg , Stehle , Anton Vogt, Zeller,
Otto Maier , Seibold, Kling. Drauz . Huber, Gutsmiedl , Dem-
pel, Dr . Sommer , Köhler. Bisse. Der Abgeordnete Farny ist
auf dem Reichswahlvorschlaggewählt.

Stuttgart . (Der Reichsstatthalter eröffnet die Deutsche
Buchmesse.) Heute Montag , vormittags 11 Uhr, eröffnet
Reichsstatthalter Murr feierlich die „Zehn Tage Deutsche Buch¬
messe Stuttgart 1988" im Staatlichen Ausstellnngsgebäude,
Kanzleistraße 28.

Stuttgart . (Der neue Führer des Südd . Mufikerverban-
dcs.) Zum Führer des Süddeutschen Mnsikerverbandes wurde
Regierungsrat L. Hilburger beim kath. Oberschulrat in Stutt¬
gart berufen. Seine Aufgabe wird es sein, alle Volksmusik
treibenden Vereine und Kapellen in Süddeutschland zu eine«
großen Verband zu vereinigen. Die Kulturarbeit , die von den



Musikkapellen und Vereinen besonders auf dem Lande geleistetwird, ist wiederholt anerkannt worden.
Nürtingen . (Eine rote Verbrecherbande.) Im Herbst letztenJahres und auch noch im Frühjahr dieses Jahres wurde das Ober¬amt Nürtingen durch eine Menge schwere Einbruchsdiebllähle beun¬ruhigt. Ve,schieden? Rathäuser, Stationsgebäude, sowie Wohnungenund Lagerräume von Großfirmen, Kleinhandelstreibenden und Hand¬werker wurden heimgesucht. Besonders auf Geld und Waffen hattendie Einbrecher es abgesehen Endlich hat man die Täter erwischt:es waren, so berichtet das Nürtinger Tagblatt, die prominenten Führer

der Nürtinger Kommunisten. Die Angeklagten wurden ins Konzen¬trationslager geschickt, soweit sie nicht schon in Untersuchungshaftsaßen und bei dieser Gelegenheit kam aiich ihr lichtscheues Treibenans Tageslicht. Am Freitag saßen sie nun auf der Anklaaebank,und zwar der Hilfsarbeiter Ebinger, der Schmied Bllhler, der Möbel
polier Weber, der Bäcker Höser und der HiissarbeiterWurm. Eserhielt Bllhler 2 Jahre, Weber I Jahr 6 Monate, Höser I Jahr undEbinger und Wurm je 8 Monate Gefängnis.

Alm. (Auflösung des Süddeutschen Schäfereiverbandes.) DieserTage fand hier die letzte Hauptversammlungdes Südd. Schäferei¬oerbandes statt, da sich dieser nach Anordnung des Bevollmächtigtenfür die Neuorganisationder deutschen Schafzucht aufzulösen hat. Der
Mitgliederstand betrug zuletzt 2016. Der Verbandsvorsißende PaulAlber-Ulm teilte mit, daß er berufen sei, die Neuorganisation der
Echafzüchter in Württemberg varzunehmen und betonte, daß jederSchafhalter Mitglied werden müsse. Die Verdienste des alten Ver¬
bandes wurden mehrfach, in anerkennenden Worten gewürdigt.

Nusplingen, OA. Spaichingen. (Folgenschwere Schieße¬rei.) Eine folgenschwere Schießerei passierte am Mittwochabend. Junge Burschen waren damit beschäftigt, sich im Luft-
Vistohlcnschießen zu üben. Dabei legte einer die leere Hülseeines Jagdgewehrs vorne an die Mündung seiner Pistole undzielte auf den 20jährigen Simon Alber, Nadler hier. DieLadung traf den jungen Mann ins Auge und verletzte es soschwer, daß es, wie in der Augenklinik in Tübingen festgestelltwurde, wahrscheinlich verloren ist.

Uttenweiler, OA. Riedlingen. (Ein böser Sohn.) Am letz¬ten Sonntag starb unerwartet rasch Frau Franziska Haller,Gärtnerin . Verschiedene Anzeichen sprachen dafür, daß siekeines natürlichen Todes gestorben sei. Die Leiche wurde des¬halb am Montag untersucht, wobei sich ergab, daß Frau Halleran Gehirnverletzung gestorben ist. Der Sohn wurde abendsvon Landjägerbeamten verhaftet. Nach anfänglichem Leugnen,bei dem er sich noch recht frech und raffiniert benahm, gestander dann daß er seine Mutter häufig geschlagen und mißhandelthabe. Auch soll er seiner Mutter in Rotwein Chlorkalk bei¬
gemischt haben, um ihr die von ihm verursachten Schmerzenabznkürzen.

Crailsheim. (In der Jagst ertrunken.) Eine ältere Frauvon hier, bei der sich in letzter Zeit Spuren geistiger Störunggezeigt haben, entfernte sich in der Frühe von zu Hause. Siegeriet in die Jagst . Anscheinend haben sie bei dem Versuch,sich wieder herauszuarbeiten , die Kräfte verlassen, sodatz sictrotz sofortigen Suchens ertrunken aufgefunden wurde.

Berlin, 24. Nov. Die Reichsbahn gibt zu Weihnachten undNeujahr wieder Festtagsrückfahrkarten mit einer Ermäßigungvon einem Drittel aus . Die Karten gelten in der Zeit vom22. Dezember 0 Uhr bis zum 2. Januar 24 Nhr an allen Tagenzur Hin- und Rückfahrt.

Der Ehrenkittel des deutsche» Bauern
Die Mitglieder der Bäuerlichen Bezugs- und Absatzge¬noffenschaft Dahlerbrück faßten, wie die „Westdeutsche Bauern-Zeitung " berichtet, in ihrer letzten Vollversammlung ven ein¬stimmigen Beschluß, den blauen Kittel als Ehrenkittel desdeutschen Bauern wieder einzuführen . Der Beschluß wurveferner noch dahingehend erweitert , daß zu den Versammlun¬gen in Zukunft nur diejenigen Bauern zngelassen werden, dieden blauen Kittel angelegt haben.

Die endgültigen Ergebnisse der deutschen
Getreideernte 1933

WB. Berlin , 24. Nov. Aufgrund der endgültigen, mitHilfe von Druschprobcn vorgenommenen Feststellungen deramtlichen Ernteberichterstatter zu Anfang November ergeben
sich nach Mitteilung des Statistischen Reichsamts folgende Ge¬samtmengen der deutschen Getreideernte 1933:

Winterroggen 8 635 000 Tonnen , Sommerroggen 92 000Tonnen , Winterweizen 4 925 000 Tonnen , Sommerweizen
677 000 Tonnen , Spelz 161000 Tonnen , Wintergerste 713 000Tonnen , Sommergerste 2 754 000 Tonnen , Hafer 6 951 000Tonnen.

Die endgültigen Ergebnisse bestätigen im wesentlichen dieErgebnisse der letzten vorläufigen amtlichen Ernteschätzung zuAnfang September dieses Jahres . Sie bleiben bei Roggenum ein Geringes (0,3 Proz .) hinter der Septemberschätzungzurück, übertrefsen diese aber noch etwas bei allen übrigen Ge-treideartcn . Beim Weizen (einschließlich Spelz) beträgt dasMehr gegenüber der Schätzung zu Anfang September im gan¬zen 1,3 Proz ., Lei Wintergerste 1,8 Proz ., bei Sommergerste1,4 Proz . und bei Hafer 1 Proz . Die diesjährige Getreide¬ernte , die sich insgesamt auf 24,9 Millionen Tonnen beziffert,ist um 1,5 Millionen Tonnen — 6,5 Prozent größer als diedes Vorjahres . Sie übertrifft die vorjährigen Ergebnisse heiRoggen um 363 700 Tonnen — 4,3 Proz ., bei Weizen (ein¬schließlich Spelz) um 604 800 Tonnen — 11,7 Proz ., hei Win¬tergerste um 88 400 Tonnen — 14,2 Proz ., bei Sommergersteum 163300 Tonnen — 6,3 Proz . und Lei Hafer um 300 900Tonnen — 4,5 Proz . lieber die Beschaffenheitder neuen Ge¬treideernte wird noch besonders, berichtet werden.
Schwerer Uvtzlllckssall im Nenstreiitzer Gaswerk

Neustrelitz, 25. Nov. Im städtischen Gaswerk ereignetesich bei Abbruch einer Ofenanlage ein schwerer Unglücksfall.Während der Arbeiten löste sich ein schwerer Anker, wodurchder Osenblock zusammenbrach und vier Arbeiter unter sich be¬grub . Die verletzten Arbeiter wurden in das Karlinen -Stiftübergeführt , wo einer von ihnen gestorben ist. Von den dreianderen hatten sich ein Mjähriger und ein 25jähriger Arbeiterschwere Schädelhrüche zugezogen, während der vierte Verletztemit leichten Hautverletzungen davonkam. Der Unglücksfall istumso tragischer, als die vier Verunglückten, die der SA . an¬gehören, erst gestern früh nach längerer Arbeitslosigkeit ihreArbeit angetreten hatten.

Kurswechsel in Oesterreich
Budapest, 25. Nov. Die Blätter bringen fast ausnahmslosunter großen Schlagzeilen Meldungen ihrer Wiener Bericht¬erstatter, denen zufolge der österreichische Bundeskanzler Doll¬

So wirke, wo du stehst,
Getreulich deine Zeit:
Der Same, den du säst.
Bringt Frucht in Ewigkeit.

fuß Unterhandlungen mit d«n österreichischen Nationalsozia¬listen ausgenommen haben soll. Es wird auf jeden Fall mitgroßen innerpolitischen Umgruppierungen in Oesterrreich ge¬rechnet. Besonderes Aufsehen erregt die Reise des österreichi¬schen Gesandten in Rom, Rintelen , nach Wien, die als einneuerliches Eingreifen Italiens gedeutet wird.
30 Verletzte bei einem Eisenbahnunglück

in Frankreich
Paris , 25. Nov. Auf der Strecke Besancon—Belsort fuhrgestern abend ein Arbeiterzug auf einen anderen Plötzlich ab-stoppenden Arbeiterzug aus. Bei dem Zusammenstoß wurdenmehrere Wagen zertrümmert . 30 Arbeiter wurden verletzt,darunter 5 schwer.

NanÄSl unrZ Vsrkskr
Stuttgart , 25. November. (Vom Obstmarkt) Der Obstqroßmarktwirb von der Umgegend nur noch spärlich beschickt, die Zufuhr vonauswärts läßt gleichfalls nach. Manche Händler können sich noch im¬mer nicht zu einer angemessenen Behandlung des Obstes verstehenund drücken die Preise mit ihrer in 1 und ist, Zentner-Körben ohneEinlage geschütteten, vielfach zerschundenen Ware. Edelobst bleibtdauernd gut im Preis . Gesucht sind vor ollem schöne, reine Gold¬parmänen: im übrigen ist die Nachfrage flau. In Auslandsware istder Zugang unbedeutend, Orangen und Mandarinen bilden noch

Versuchsobjekte. Sehr billig sind Brüsseler Gewächshaustrauben zuhaben. Von Amerikaneräpfeln blieb der hiesige Markt bisher nochverschont. Der Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof flaut ab.

Atte. Aisfisl (irMg?
Der Bau der neuert Reichsbank kostet einem Alt -BerlinerViertel das Leben. Als der Großvater die Großmutter nahm,sind diese alten Häuser sicher modern gewesen. Heute sind esVeteranen der guten alten Zeit, die der jungen , vorwärts-stürmendcn Häusergeueration Platz machen müssen. Es mußein grausamer Berns sein, diese Häuser abzureißen. In Berlinlebt ein Manu , der darin eine erstaunliche Fertigkeit besitzt.Gleich jenem biblischen Simsou , der mit seinen mächtigenSchultern die stärksten Säulen umwarf, läßt dieser Mannganze Fassaden sozusagen über Nacht versinken. Als das rie¬sige Warenhaus Karstadt errichtet wurde, riß der BerlinerSimsou sage und schreibe zwanzig Häuser nieder, am Ale-xandcrplatz nicht weniger als hundert . Das berühmte Aschin-gerhaus war in zwölf Tagen spurlos verschwunden, als ob esnie dagestandeu hätte . Das Tröstliche dabei ist, daß aus denalten Häusern wieder neue werden. Viele Berliner kaufen alte
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Or ginelle Werbung für das Wtatelhitfswerk
in Bayern

Die nationalsozialistische Beamtenabteilung des GauesMünchen hat eine besonders hübsche und originelle Werbungfür das Winterhilfswerk durchgeführt. Durch die Stadt wur¬den sechs alte Postkutschen mit dem Schwager Postillon aufdem Kutschbock geschickt, von deren Fenstern ans Mädchen inalt -Münchener Tracht Spenden für die Winterhilfe ein¬sammelten.

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

SA .-Reserve, Trupp Neuenbürg
Die Neueingctretenen treffen sich heute abend 19.30 Uhrauf der Wilhelmshöhe. Abmarsch nach Schwann. VollzähligesErscheinen. Die Führung

An sämtliche Jungpolkführer des Stammes Neuenbürg
Beauftragung

Scharführer der HI . Erich Rest beauftrage ich mit derFührung des Stammes Neuenbürg (Jungbann Schwarzwald)im Range eines Fähnleinführers
Der Jungbannführer Schwarzwald

Kurt Dannemann , Oberjungbannführer
Sämtliche Standortführer des Stammes Neuenbürg mel¬den an Jg . Rest bis 29. d. Mts . Anschrift, Rang , Stärke desJungvolkes.

(gez.) : Dannemann , Rest
An alle Frauenschaften!

Die Grenzlandkinder für die im Oberamt Neuenbürg voreiniger Zeit Quartiere gemeldet wurden , treffen am Dienstag,28. November, nachmittags ein. Die Frauenschaftsleiterinnenhaben dafür Sorge zu tragen , daß alle Pflegeeltern dieserKinder sofort davon in Kenntnis gesetzt werden. Genaue An¬gaben über die Stunde der Ankunft und den Ort der Ueber-gabe wird durch Fernspruch mitgetcilt.
In den Frauenschaften sind sofort, wo dies noch nicht ge¬schehen, alle vorhandenen Mitgliedskarten einzusammeln undmir nach Wildbad zu übermitteln , da neue Mitgliedskartenansgestellt werden.

Krcislciterin der NS .-Frauenschaft: Hedwig Treutle
An alle BDM .-Führerinnen des Kreises Neuenbürg

Bei der Unterbringung der Grenzlandkinder hat sich derBDM . örtlich jeweils der NS .-Frauenschaft zur Verfügung znstellen.
Hedwig Treutle , Ringführerin des BDM.

Jungvolk in der HI ., Standort Wildbad, Fähnlein GrafEberhard
Heute Montag abend 6 Uhr Dienst des 3. Jungzugs (Blü¬cher.) Antreten bei der Turnhalle . Turnschuhe sowie dierückständigen Beiträge sind mitzubringen.

Der Jungzugführer
Anordnung der Gaufilmstelle der NSDAP . Württemberg-Hohenzollern:

„Alle Kameraleute und Amateure , die Normalfilm -Auf-nahme-Apparaturen besitzen und hiermit Aktualitätsaufnahmenmachen, wollen sich sofort — zwecks Weiterleitung an die zu¬ständige Laudessilmstelle Südwest bei der Gaufilmstelle Würt-temberg-Hohenzollern der 7SDAP ., Stuttgart -Ost, Urbanstr.49, Hinterhaus II, schriftlich mit genauer Anschrift anmelden

Ziegel, wo sie sie finden, um sich ein kleines Eigenheim zuschäften. Aus dem Abbruch der Straßen um das Reichsbank-gcbäude will man eine Million Zentner Straßenbelag , vierMillionen gebrauchsfähige Mauersteine und 100 OM Ziegelherausholcn.

Allerhand Zusammenhänge
Erst jetzt wird bekannt, daß Schneider-Creuzot, der In¬haber des großen französischen Rüstungskonzerns , der nachPolen und nach der Tschechei hinübergreist , vier belgische Blät¬ter käuflich crivorben hat. Mau rechnet damit, daß noch andereZeitungen Belgiens und auch Antwerpens denselben Weggehen werden. Im Amsterdam erscheint weiter ein neuesWochenblatt, das sich sehr intensiv mit der Judenfrage , aller¬dings von einem recht einseitigen Standpunkt aus , beschäftigt.Leute, wie der unvermeidliche Professor Magnus Hirschfeldund der Rabbiner L^vh aus Paris kommen hier zu Wort undkönnen ungestört in stilistischen Hebungen ihre verdrängtenKomplexe abreagieren . — Ein Kommeniar erübrigt sich.

Von Prof . Dr . Hans F. K. Günther , Jena
Der verdiente Rassensorscherlegt in seinem wunder¬vollen Buch „Der Nordische Gedanke unter den Deut¬schen" (I . F. Lehmanns Verlag , München, 2. Auflage.Lwd. Mk. 5.40) begeisternd und mitreißend die Ziele dernordischen Bewegung dar . In dem folgenden Abschnittweist er ans die große Verantwortung jedes einzelnenin der Frage der Gattcnwahl hin.

Man hat sich dagegen ausgesprochen, daß die Richtungauf das Nordische dem deutschen Volk oder wenigstens den vor¬wiegend nordischen Deutschen wieder bewußt gemacht und
schließlich befestigt werde. „Wen der Deutsche lieben soll, dasläßt er sich nicht vorschreiben, das kommt aus seinem Herzen."
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Neve Fahne der
deutschen

Bauernschaft

Diese neue deutsche Bauern¬
fahne auf schwarzem Tuch
zeigt einen silbernen Pflug,
gekreuzt von einem roten
Schwert. Die Fahne wurde
in dem Dorf Groß-Laasch
durch den mecklenburgischen
Reichsstatthalter geweiht.



Dieser Latz verdient näheres Ansehen . Hat sich „der
Deutsche" oder mindestens : haben viele Deutsche sich vom 19.
Jahrhundert nicht vorschreiben lasten , wen sie lieben sollen?
Hat nicht der (nach jüdischem Urteil jüdisch-geprägte ) „mo¬
derne Geist" versucht , ein menschliches Vorbild aufzustellen,
dessen Befolgung geradewegs Entnordung und Entartung be¬
schleunigen mutzte? Ein näheres Hinsehen zeigt doch, datz sehr
viele Deutsche sich vom „Zeitgeist " vorschreiben haben lassen,
wen sie lieben sollen, und dieser „moderne Geist ", der Geist
der Großstadt , versucht , seine dem nordischen Wesen entgegen¬
gesetzten Vorbilder durch allerhand „moderne Literatur ",
Filmstücke, Tonkunst usw. auch schon in den noch am nordisch¬
sten verbliebenen Ländern aufzurichten , nachdem er Mittel¬
und Westeuropa überzogen hat.

Dafür ein durchaus zu den Ausführungen der „Rasten¬
kunde des deutschen Volkes ", S . 977/78, passendes Beispiel aus
einem Aufsatz im „Morgcnvladct " (Oslo , 19. 7. 21) : „Die
Tüchtigen und die Zuverlässigen , die beachtet man nicht, aber
die Balldämchen und die kleinen ( !) aus-gelassenen Gefallsüch¬
tigen werden schnell geholt . In ganz Kristiania sitzen in
Wohnungen und Töchterhcimen prächtige junge Frauen , die
nie „etwas erlebt " haben und nie einen Antrag erhalten
haben , nur weil sie nicht von dem Schlag sind, um den die
Männer sich bewerben . Schön sind sie auch, sie sind nur nicht
entdeckt worden . Sie verstehen nicht zn liebäugeln , nicht sich
geltend zu machen, und ihre Scheu verbergen sie oft unter
einem allzu selbstsicheren Wesen."

Gerade dieses selbstsichere Wesen aus weiblicher Scheu , ge¬
rade die Abneigung gegen Liebäugeln sind so bezeichnend
nordische Züge , und eben die „kleinen ausgelagcnen Gefall¬
süchtigen" mit dem schnell welkenden Jugendreiz (bcaute de
diable ) sind für die nicht-nordischen Rassen Europas bezeich¬
nend . To versucht der „moderne Geist " seine Vorbilder schon
in der Hauptstadt eines stark vorwiegend nordischen Landes
aufzurichten . Es ist die Stadt , von der ein weitgereister Eng¬
länder behauptet hat . ihre Frauen seien die schönsten, die er
in einer Stadt der Erde gesehen habe . Dennoch beginnt sich
im Geschmack der Männer wie rn allen größeren Städten
Mittel - und Westeuropas zu zeigen , datz der „moderne Geist"
andere Vorbilder errichten will.

Durch die ganze „moderne Literatur " haben sich viele
Deutsche vorschreiben lasten , datz sie die „schillernde", die „dif¬
ferenzierte ", die „intcrepante " Frau lieben sollen oder das
„rassige Weib " oder gar den „Dämon Weib " oder irgendeine
der von der Grotzstadtliteratnr mit dem Flitterwerk brüchiger
und zerfetzter Worte zurecht geputzten Gestalten . Gerade da¬
durch, daß auch viele erblich wertvolle junge Männer gm
durch ein Niedergangsschrifttum vorschreiben ließen , wen sie
liebelt sollten , ist Entartung und Entnordung gefördert wor¬

ein Gerade dadurch , daß von Literaten eine Reihe so be¬
zeichnend nicht-nordischer und eine Reihe so bezeichnend ent¬
arteter Franenbilder mit schwülen Vorstellungen als Genos¬
sinnen eines dem „freien Menschen " einzig würdigen „Aus¬
lebens " angepriesen worden sind, mußte der Niedergang
deutschen Lebens beschleunigt werden.

Demgegenüber richtet der Nordische Gedanke sein Vorbild
der Ertüchtigung auf , das dem deutschen Volk zur Ertüch¬
tigung schicksalSmätzig zugewiesene Vorbild des gesunden
wirkenden nordischen Menschen . Der Nordische Gedanke will
durchaus nicht „vorschreiben ". Er will nur Hinweisen . Grund-
erscheinungen fichtbarlich aufweifen , auf sein Vorbild zeigen
und kann dann gewiß seilt, daß die meisten , die einmal das
Wesen des Nordischen Gedanken ersaßt haben , gar nicht mehr
zu „wählen " haben , wenn sie eine Ehe suchen: sie können gar
nicht anders , als einen vorwiegend nordischen Menschen wäh¬
len Nickt „vorschreiben " wollen die Bekenner des „Nordischen
Gedankens : ihr Ziel ist. ihre Gewißheit Vorleben zn können
und durch junge Menschen ans vorwiegend nordischen Ehen
schließlich vorbildliche Sippen zn begründen.

Humor

Gehalts ." Höhung. „Aber Herr Krause ." sagte ver¬
zweifelt der junge Buchhalter , „ich sehe doch darin nichts Un¬
rechtes, datz ich Sic um eine Gehaltserhöhung bitte . Sie hatten
mir doch eine Zulage versprochen !" — „Gewiß , das hatte ich!"

Imeinte der Ehen „Aber nur für den Fall , daß ich restlos mit
Ihnen zufrieden bin !" „Und sind Sic das denn nicht?" —
„Ja , denken Sie denn , junger Mann , daß Sie mich zufrieden
stellen, wenn Sie wegen (Gehaltserhöhung kommen ?"

„Wo steckt denn Ihr Sohn jetzt?" In England . Er
hat eine brillante Stellung . Arbeitet in einer Käsefabrik und
bekommt 90 Pfund monatlich, " „Mein Gott , soviel Käse kann
er doch garnicht essen!"

„War die hübsche Dame , mit der du gestern im Kino warst,
deine Frau ." — „Natürlich , wer denn sonst? Aber tu mir
den Gefallen und sag es ihr nicht !"

„Wo ist denn daS Kreiskrankenhaus ?" „Haben wir nicht."
Doch, es gibt hier ein Kreiskrankenhaus ." — „Nee, bei uns

sind die Krankenhäuser viereckig. Was Sie meinen , ist die
Gasanstalt ."

2*llnr §/r, HM rr/rck
Schneeberichte vorm. 8 Uhr

Sommerderg : 17 Zentimeter Pulverschnee , davon 7 Zenti¬
meter Neuschnee, — 4 Grad , im Tal - - Grad , leichter
Schneefall , gute Schibahn bis ins Tal.

Grünhütte : 20 Zentimeter Pulverschnee , davon 10 Zenti¬
meter neu , 5 Grad , leichter Schneefall.

Die Deutsche Turnerschaft bringt auch in diesem Jahre
wieder das Jahrbuch der Turnkunst  heraus , das ganz
besonders wichtig wird durch das Anschriften - und statistische
Material , das alle Veränderungen der Turnerschaft im Jahre
1933 umfaßt . Das Jahrbuch der Turnkunst erscheint im Mo¬
nat Dezember und kann heute schon im Verlag Wilhelm Lim-
pert , Dresden 4 I, Marienstraße Nr . 10, bestellt werden.

Vsr k'LkdsSü sm Ssirntsg
Slädtesp 'ele zugunsten der Winterhilfe

Nürnberg/Finth — Eluttgarl Ulm 4 : 1, Augsburg — Karlsruhe
2 : 1 Toren.

Gauliga

Gau Württemberg : In einem torreichen Pflichtsvie ! trennten sich
der IC . Bbkenfeld und der STB . Ulm 4 : 4 uneittsckieden . Der VfB.
Stuttgart scbwg den Sportklub Stuttgart boch mit 0 : 0 Toren , Sport¬
freunde Stuttgart und SpV . Feuerbach spielten ebenfalls unentschieden
2 : 2 und Union Böckmgen kannte gegen BfN . Heilbronn nur knapp
mit 1 : 0 Toren gewinnen . Stuttgarter Kickers und Ulmer FV . 94
waren spielfrei.

Ueber den Verlauf des Spiels in Birkenfeld folgt morgen aus¬
führlicher Bericht.

Im Gau Baden herrschte gestern in alle» Spielklassen allgemeines
Spielverbot.

Im Gau Bagern konnten infolge der dort verschiedentlich durch-
geführten Städte -Nothilfesplele nur drei Psttcbtiviele durchgeführt
werden . FC . München unterlag geaen 1860 München mit 3 : 4,
Bayern München schlug FL . Bayreuth mit 3 : 0 und Jahn Negens-
burg verlor gegen FC . Echweinfurt 0 : 1.

Bezirksklaste

Gau Württemberg : Gruppe West : Die FBgg . Mühlacker wurde
gestern in Bad Cannstatt non der SpBgg . mit 1 : 4 Toren geschlagen.

Kreisklafle 1
FV . Neuenbürg — EpB . Nagold l : 2 (I : l ).

In der Kreisklaste l lNördlicher Schwarzwold ) mar gestern das
wichtigste Spiel in Neuenbürg zwischen den bis dahin relativ punkt¬
aleich mit an der Tabellenspitze stehenden SvB . Nagold und FV
Neuenbürg . Der für ein so schweres und entscheidendes Spiel voll¬

ständig unfähige Schiedsrichter Büttner aus Freudcnstadt gab jchow
e 's Spiel in der ersten Halbzeit aus der Hanv . Nur der spoitlichen
Disziplin der Spieler beider Mannschaften war es zu verdanken , daß
das Spiel mit aller spoitlichen Anständigkeit zu Ende geführt werden
konnte . In der zweiten Halbzeit überstürzten sich die Fehlentschei¬
dungen des Spielleiters geradezu , sodaß sich voraussichtlich die Ver¬
bandsbehörde noch mit der Schiedsrichtertäugkeit zu befassen hat
lieber den Spielverlauf selbst : Don Anfang bis zum Schluß ein
jchuelles technisch hochstehendes Spiel , bei dem die Spieler beider
Mannschaflen ihre äußerste Kraftamirengung einsetzten. Nagold er¬
zielte in den ersten Minuten den Führungstreffer , dem wenige Mi¬
nuten später durch Neuenbürg der Aasgleim folgte . Neuenbürg erzielte
vor Halbzeit ein zweites Tor , das der Schiedsrichter angeblich wegen
Abseits nicht gab . In der zweiten Halbzeit spielte Neuenbürg eine
erdrückende Uebeckegenhrit heraus , sodaß Nagold die meiste Feit fast
mit der ganzen Mannjchuft zu verteidigen hatte . Bei einem kurzen
Auskommen Nagolds verschuldete Neuenbürgs Verteidigung aus der
>6 Meter -Linie ein Faul , der Spielleiter bestimmte Strafstoß , ließ sich
aber von inzwischen ins Spielfeld eingedrungenen Nagolder Zuschauern
zu einem Elfmeler umstoßen und Neuenbürgs unverdiente Niederlage
war fertig . Nagold erzielte bald daraus noch ein einwandfreies Ab¬
seitstor , das vom Schiedsrichter nicht gegeben wurde.

Das aus gestern angesegte Pftichtspiel Calmbach — Calw wurde
von der Kreisführung auf einen späteren Termin verlegt.

Kreisklafle 2

Die 2. Mannschaft des FV . Neuenbürg , die die Pslichtwiele der
Spielklasse 2 mitbestreitet , mußte gestern ihre erste Niederlage ein¬
stecken. Stark ersatzgeschwächt unterlagen sie gegen die l . Mannschaft
des FC . Waldrrmrnch mit 1 : 3 Toren.

Mit dem gleichen Ergebnis von 3 : 1 gewann Birkenfelds 3. Mann¬
schaft gegen den VfB . Conweiler.

Gruppe Id : FC . Euzklösterle - SpB . Höfen 4 : 9. Auf dem
herrlich gelegenen Sportplatz beim „Hetschelhos " fand obiges Treffen
statt . Gleich nach dem Anpfiff wurde beiderseitig sehr eifrig gekämpft
wobei Hose » durch den Mittelstürmer das 1. Tor erzielte . Euzklösterle
gleicht aus . Das Spiel wird auf beivcn Seiten sehr gefährlich und
bis zur Pause stand das Spiel 4 : 5. Cnzklösterle spielte bis dahin
einen ganz netten Fußball Nach der Pause ändert sich das Bild zu¬
gunsten Häsens , das als Elgebnis eines sehr überlegenen und technisch
guten Spieles noch vier weitere Tore erzielte . Der Schiedsrichter ein
Herr aus Birkenfeld , mar gut . Höfen 2. — Euzklösterle 2. 4 : 0.'

Privatspiele

FC . Pforzheim — Ballspielklub Pforzheim 6 : 1.

Gegen Eingriffe in Sportvereine

Anordnung des Stellvertreters des Führers

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz hat im Ver¬
ordnungsblatt der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei , Folge 59, 2. Jahrgang , vom 15. November , folgende
Anordnung erlassen:

„Vor Ucbernahme der Macht durch die nationalsozialistische
Bewegung haben eine Reihe von Gauleitern Sportverbänden
die Bezeichnung „Nationalsozialistisch " verliehen bzw. haben
eigene nationalsozialistische Sportvereine ausziehen lassen. In
diese Sportverbände sind inzwischen auch eine große Reihe
von Nichtparteimitglicdern ausgenommen worden . Aus diesen
lind anderen Gründen wird daher angeordnet , datz in Zu¬
kunft kein Sportverband mehr die Bezeichnung „National¬
sozialistisch" führen darf.

Es wird ferner mitgeteitt , daß trotz Ucbernahme der ge¬
samten Spvrtführung durch den vom Führer eingesetzten
Parteigenossen von Tschammer und Osten immer noch eine
Reihe von Parteidienststcllen direkt in interne Angelegenheiten
sportlicher Vereine eingreifen . Ich verbiete strikte für die Zu¬
kunft jedes Eingreifen von Parteidicnststellen in die Ange¬
legenheiten von Sportvereinen . Beschwerden zwecks Abstel¬
lung von Mißständen sind stets an den Reichssportführer
von Tschammer und Osten über die zuständige Gcrnleitung zn
richten ." gez. Rudolf Heß.

Verantwortlicher SchriftleiterKar! Steffin ; Verlag „Der Enzläler", G. m. b. H. ; Druckc
der C. Meeh'schea Buchdruckerei(Inh . Fr . Biesinger) ; sämtliche in Neuenbürg.

Belannimachung.
Auf Grund des Ergebnisses der Volkszählungen vom

16 . Juni 1925 und 16. Juni 1933 wurde die bisherige Ge¬
meinde ll . Klasse

Schwann

gemäß Art . 4 Abs . 1 und 2 der Gem .-O in die III . Klaffe
der Gemeinden eingeteilt.

Neuenbürg , den 24 . November 1933.
Oberamt : Lempp.

Bezirkr-Mtt;meill NeoeMrg.
Letzte Aufforderung der Adolf Attlerfpende.

Da die Adolf Hitler -Spende in nächster Zeit zur Ab¬
führung gelangt , bitte ich die Kollegen , spätestens bis 30.
November die noch ausstehenden Beträge an den Dezirks-
Wirtsoerein oder direkt auf unser Postscheck-Konto Nr . 314
Stuttgart einzusenden.

Die Liste der Spenden muß dann aiiweisungsgemäß
der politischen Polizei übergeben werden , die sich vorbehält,
diejenigen Kollegen , welche sich nicht an der Adolf Hitler-
Spende beteiligt haben , öffentlich bekannt zu geben.

Gleichzeitig bitte ich die noch nicht angemeideten Kol¬
legen , sich in Bälde anzumeiden.

Karl Sikbereifea , Vorstand , Neuenbürg.

Farben
Schachtel 65 Pfg.

empfiehlt

L . Meeh 'sche Buchhandlung

§Nug. Gottesdienst
t » Wildbad

Zn Sprollenhaus
Mittwoch , den 29. November
Uhr abends Frauenabend im
Gcmeindesaal.

Donnerstag , den SV. November
Ul,r abends Mädchennbeud im
Pfarrhaus.

örucksschen
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Glückwunschkarten usw.

liefert in
vornehmer Aufmachung

L. Meeh 'sche BiMoMiW.
Pfinzweiler.

Lin jährigesM«d
ist zu verkarstenHaus Nr. 7.

Oberamlsstadt Neuenbürg.

Stadteats-Sitzung
am Dienstag , 28 . Novbr ..

nachm . 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Bausachen.
2. Rechnunqssachen.

3 . Sonstiges.
Bürgermeister Knödel.

Wtes-Kiltte»
T . NtthM ? ^ 8MhMi '>, :rü.

kl.
Heute abend Vs9 Ahr:

Abstimmung und Probe . Der
Chor sammelt sich zwischen
Ve und V-9 Uhr . Ausschuß
um 0H9 Uhr im Lehrerzimmer.
Bei Nichlkoimneir ist zu ent¬
schuldigen.

Neuenbürg.

Ueberschuhe
braun und schwarz

Schuh - GeWsr SchSnihakr.

Kampf acoen Hunger
und Halle LU

kabm.

Spenden für das deutsche Winterhtlfstperk
durch alle Banken. Sparkaffen und Postanstalten

, oder Postscheckkonto: Mmcrhilfswcrk Berlin 77100 .

Euzklösterle , den 25 . November 1933.

vsnkrssung.
Für die zahlreiche und herzliche Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Gatten , Vaters
und Großvaters

Johannes Frey
sprechen wir unfern innigsten Dank aus . Be¬
sonders danken wir allen denen , die ihn wäh¬
rend seiner Krankheit besucht und erquickt haben,
sowie für die Kranzniederlegungen und Kranz¬
spenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Frey.

NlMMMNMMMMMMMIIMN

kür Knsdsn : kü r 3 «Ic k s n:

Linienreug ^
l.eclsr'msppcben
fMfsäsr 'ksltsi - E
Vnefpapie »' in l
sckönsr Bustllkrung !

SinklebesibumL
Lmsclireibsbücber
koctibückep
Visiienlrsi'ien
LckreibsimL

<!. htlssk 'seks vurtiiisneUung
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